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Es soll auf eine ‚kleine’ Publikati-
on des britischen Geographen Mi-
chael Mortimore aufmerksam ge-
macht werden, die jedoch für viele 
derzeit diskutierte Zusammen-
hänge von höchster Relevanz ist 
und manchen scheinbar gefestig-
ten Kenntnisstand in Frage zu 
stellen imstande ist. Dies gilt vor 
allem für Deutschland, wo sich die 
schmale Decke afrikabezogener 
Forschung so auswirkt, dass schon 
wenige vereinzelte Stimmen einen 
angeblich abgesicherten For-
schungsstand erzeugen können. 
 Darunter fällt auch die 
Behauptung einer wirtschaftlichen 
Stagnation Afrikas, ja eines steti-
gen Niedergangs, und eng ver-
bunden damit die Prognose ine-
xistenter Entwicklungschancen 
des Kontinentes. Dem tritt Morti-
more entgegen. 
 Gestützt auf lange Datenrei-
hen (1960 – 2000) macht er für 
sechs westafrikanische Staaten 
(Nigeria, Ghana, Niger, Mali, Se-
negal, Côte d’Ivoire) deutlich, dass 
sie über längere Zeitabschnitte 
durchaus steigende landwirt-
schaftliche Indikatoren aufweisen. 
Dies betrifft ebenso die landwirt-
schaftliche Produktion pro Flä-
cheneinheit wie den output pro 
Kopf der Bevölkerung (bei stark 
wachsender Gesamt- und zurück-
gehender landwirtschaftlicher 
Bevölkerung!) und den Arbeits- 
und Kapitaleinsatz/ha. Diese 
Wirtschaftsleistung trotz schwie-
rigster klimatischer und makro-
ökonomischer Rahmenbedingun-
gen wird ganz überwiegend von 
kleinbäuerlichen Familienbetrie-
ben erbracht. Landwirtschaftliche 
Großbetriebe, derzeit auch im 
Rahmen von NEPAD propagiert, 
weisen deutlich schlechtere Er-
gebnisse auf, wie unlängst erneut 
in einer Fallstudie von M. O-
uedraogo (in der gleichen Reihe) 
gezeigt. Mortimore versucht also, 
auf nationaler Ebene statistisch zu 
belegen, was der Augenschein der 
langen Beobachtung nahe legt und 
von einer wachsenden Zahl von 
Fallstudien nachgewiesen wurde. 
 Freilich ist der Versuch mit 
zahlreichen Problemen verbun-
den, die eine intensive weitere 
Forschungsarbeit bedingen. Dazu 
gehören Fragen der Datengewin-
nung, -aufbereitung und –
interpretation sowie die Herstel-
lung eines Zusammenhangs von 
beobachteten Wachstums- und 
Rezessionsphasen und äußeren 
Ereignissen, z.B. im klimatischen, 
makroökonomischen und politi-





dürfte aber die Vervollständigung 
der Quellenbasis und eine Kritik 
des Datenmaterials stehen. Um-
fangreiche Arbeiten sind also noch 
zu leisten, die jedoch größere Er-
kenntnisse versprechen als die 
gelegentlich zu lesenden Verglei-
che von Kamerun und Südkorea. 
Trotz gewisser Mängel in Darstel-
lung und Interpretation des (noch 
unzureichenden) Materials zeigt 
der Text im Ergebnis Wege auf, 
dem Verständnis der ökonomi-
schen Entwicklung afrikanischer 
Staaten näher zu kommen. Diese 
Methoden sind in detaillierten 
Studien langfristiger Trends und 
einer Kombination von Untersu-
chungen auf nationaler und loka-
ler Ebene zu sehen. Sie liegen 
kaum darin, um es zu wiederho-
len, Afrika an anderen Ländern 
oder Kontinenten zu messen, so 
wie der Blick nach Dubai oder 
Singapur möglicherweise auch 
keinen Weg aus der derzeitigen 
deutschen Stagnation zeigt.  
 
(Volker Stamm) 
 
 
 
